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Konstruktivistische Ideen und buddhistische Lehre haben mehr 
gemeinsam als allgemein gedacht. Werner Vogd zeigt jene Ge-
meinsamkeiten auf, die sich von anderen philosophischen Me-
thoden oder religiösen Anschauungen radikal unterscheiden. 

Die Erfahrung des Dialogs zwischen Buddhismus und Konstruk-
tivismus hilft den Beteiligten, heimisch zu werden in einer Welt 
ohne Grund. Das Leben wird als übende Praxis begriffen, als 
Übung schlechthin in der Kultivierung der Fähigkeit, Vergäng-
lichkeit als Geschenk annehmen zu können. Es geht um nicht 
weniger als die hohe Kunst, auf einer tiefen Ebene glücklich zu 
sein.

„Ein äußerst niveauvolles Buch, das eine viel zu lange undeutlich 
gebliebene Beziehung ausleuchtet: die Verbindung von Konstruk-
tivismus und Buddhismus. Werner Vogd ist ein gleichermaßen 
sensibler und gebildeter Experte für beide Welten. Er nimmt den 
Leser auf eine Erkenntnis- und Erkundungsreise mit, die staunen 
lässt. Selten wurde so klug und frei von banaler Esoterik über die 
Verbindung von Wissenschaft und Spiritualität geschrieben.“

Prof. Dr. Bernhard Pörksen, Universität Tübingen,  
Lehrstuhl für Medienwissenschaft
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Werner Vogd, Dr., Professor für Sozio
logie an der Fakultät für Kulturrefle-
xion der Universität Witten/Herdecke. 
Schwerpunkte: Systemtheorie und re-
konstrutive Sozialforschung, Organisa
tion und Entscheidungsprozesse, Natur
wissenschaftliche Denkformen, Reli
gionssoziologie, insbesondere Buddhis
mus. Aktuell: „Buddhismus im Westen“.
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Die Lösung des Problems des Lebens merkt man am Verschwinden dieses Pro-
blems. (Ist nicht dies der Grund, warum Menschen, denen der Sinn des Lebens 
nach langen Zweifeln klar wurde, warum diese dann nicht sagen konnten, 
worin dieser Sinn bestand?)                                                      Ludwig Wittgenstein

Zumindest liefert die Reise des Buddhismus in den Westen einige Ressourcen, 
die wir benötigen, um unsere eigenen kulturellen und wissenschaftlichen 
Prämissen bis an den Punkt weiterzuverfolgen, wo wir keine Grundlagen 
mehr brauchen und begehren und uns so der Aufgabe widmen können, 
Welten ohne Grund zu bauen und darin heimisch zu sein.  

Francisco Varela, Evan Thompson, Eleanor Rosch

Die Beziehungsgeflechte moderner, zeitgenössischer Verhältnisse sind 
komplex und verwirrend. Unsere Kultur ist in eine Vielheit rechtlicher, 
ökonomischer, religiöser, familiärer und moralischer Verhältnisse auf-
gefächert, die nicht mehr in einer Kosmovision zur Einheit gebracht 
werden können. Nur noch Fundamentalisten sprechen von der Wahrheit 
im Singular und allein schon der Blick auf die Praxis dogmatischer Men-
schen zeigt, dass auch sie zutiefst in den Agonien menschlicher Dramen 
verstrickt und keineswegs dem göttlichen Frieden nahe sind. Der Befehl 
Glaube! überzeugt schon längst nicht mehr. Der moderne Mensch möch-
te heute selber denken, seine eigenen Erfahrungen machen und selbst 
herausfinden, was gut oder schlecht ist. Dabei steht er zunächst vor der 
Aufgabe, auf den Klaviaturen und mit den Registern zu spielen, die mit 
dem modernen Leben verbunden sind, ohne sich dabei allzu sehr mit den 
hiermit verbundenen Spielen zu identifizieren. Er hat die Komplexität zu 
leben, welche unsere heutige Gesellschaft auszeichnet, ohne jedoch in 
dieser Gesellschaft, die in ihren Anforderungen nur noch paradox und 
widersprüchlich erlebt werden kann, gefangen zu sein.
Was heißt aber unter diesen Voraussetzungen noch Glück? Vielen gelingt 
es sicherlich, irgendwie zu funktionieren, doch gerade bei Menschen, 
die nach gesellschaftlichen Maßstäben einiges erreicht haben, taucht 
oftmals ein Gefühl von Leere und Entfremdung auf. Dass wir – gerade 
auch in Zeiten, in denen es uns gut zu gehen scheint – unter einer gewis-
sen Sinnleere leiden (Heidegger würde hier von Seinsvergessenheit und 
Seinsverlassenheit sprechen), ist kaum mehr von der Hand zu weisen.
Auf den Sinnmärkten – sei es in der Form von Ratgeberliteratur, Psycho-
therapie oder Esoterik – findet sich eine Fülle von Sinnangeboten. Doch 
eins sollte klar sein: Die Sinnfrage ist unter den heutigen Voraussetzun-
gen vergiftet, denn sie ist eingewoben in die Kultur, welche die Spaltung 
erst erzeugt hat. Gerade in ihrem zentralen Bewährungsmythos ver-
körpert sie ein Ziel, das umso weniger erreicht werden kann, je mehr es 
angestrebt wird. Die Rede ist hier von der Suche nach dem Ich als dem 
vermeintlichen Zentrum unserer therapeutischen und spirituellen An-
sprüche.
Der Versuch, sich selbst zu finden, muss jedoch in die Irre führen, weil in 
uns letztlich nichts anderes zu finden ist als jene Projektionen, welche 
den Befund verschleiern, dass es das Selbst als isolierten Wesenskern 
nicht gibt.
All dies ist nicht nur ein abstraktes, philosophisches Problem, sondern 
es wird gefühlt und erlitten. Die Spannungen und Dissonanzen in unse-
ren Orientierungen, die Entfremdung von unserem Seinsgrund, sind Teil 
unserer leiblichen Erfahrung.
Hiermit einhergehend taucht erneut die Frage nach dem Sinn unseres 
Lebens auf. Der Bedeutungshof des Wortes Sinn zeigt allerdings schon 
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      Das große Lehrbuch

an, dass es hier immer auch (und später wird sich zeigen: vor allem) um 
sinnliche Erfahrungen geht, um empfundenes Sein. Es geht um ein gefühl-
tes Leben, das in seiner Expressivität und Reflexivität das hervorbringt, was 
es in seiner Praxis lebt – und zwar innerhalb des dynamischen Beziehungs-
gefüges, dessen es sich verdankt.
Vor diesem Hintergrund erscheint es an der Zeit, sich die Voraussetzungen 
unseres Erkennens und Erlebens genauer anzuschauen. Gäbe es hierzu ge-
eignetere Dialogpartner als den Buddhismus mit der Lehre der bedingten 
Entstehung, als den neurobiologischen Konstruktivismus und als die all-
gemeine Theorie der Sinnsysteme, welche aus der soziologischen System-
theorie hervorgegangen ist? Denn: Wo sonst werden so radikal und wider 
allen Common Sense unsere eigenen Erkenntnisgrundlagen infrage ge-
stellt?
Ein Dialog erzeugt neue Perspektiven, welche dann auf die Beteiligten rück-
wirken können. Die alten buddhistischen Lehren können unter dem Blick-
winkel der wissenschaftlichen Untersuchung unserer eigenen Erkennt-
nisvoraussetzungen in einem neuen Glanz erscheinen. Sie beginnen sich 
einerseits von jenen hochgeistigen scholastischen Sphären abzulösen, wie 
sie in vielen indologischen Instituten anzutreffen sind. Andererseits kön-
nen sie jetzt auch nicht mehr in einem naiven Praxisverständnis aufgehen, 
das sich auf die Aufforderung Meditiere! beschränkt. Vielmehr werden die 
Subtilität und auch die Kraft der buddhistischen Lehren erst deutlich, wenn 
man sich ihnen mit einer Denkweise nähert, die in unseren eigenen kultu-
rell verankerten Konzepten gegründet ist.
Die moderne Kultur – ob sie es mag oder nicht – ist eine naturwissenschaft-
lich formatierte. Gerade deswegen ist der neurobiologische Konstruktivis-
mus so anschlussfähig, da er einerseits in Begriffen wie Gehirn, Kognition, 
Psyche, Selbst, Materieflüsse etc. gründet, andererseits aber die gewohnte 
Begriffsverwendung transzendiert. Neurowissenschaften zu betreiben, um 
aufzeigen, dass das Ich nicht im Gehirn sitzt, sondern eine übergreifende 
Reflexionsperspektive darstellt, ist alles andere als trivial – und da dieser 
Befund so stark von unseren kulturellen Selbstgewissheiten abweicht, 
lohnt sich der Blick auf eine alte Lehre, die schon immer etwas mit diesem 
Befund anfangen konnte.
Umgekehrt kann der Buddhismus durch die Auseinandersetzung mit den 
modernen wissenschaftlichen Konzepten seine eigenen unhinterfragten 
kulturellen Voraussetzungen beleuchten. Vor allem lässt sich nun begreifen 
lernen, dass seine Lehren vor allem auf Kommunikation gegründet sind. Die 
buddhistischen Weisheiten erscheinen damit noch unmittelbarer und die 
auch hier anzutreffenden Versuche, einen Sinn hinter dem Sinn oder eine 
Spiritualität hinter der Spiritualität zu finden, erscheinen jetzt deutlicher 
als Derivat einer Verklärung der Lehren des Siddhartha Gautama, des Bud-
dhas, zu einem magischen oder religiösen Glaubenssystem.
In diesem Sinne kann der Dialog für alle Partner ein Nachhausekommen 
bedeuten. Wir lernen, in einer Welt ohne Grund heimisch zu werden, und 
beginnen, unser Leben als Praxis zu begreifen oder – indem das vorläufige 
Moment betont wird – als Übung.3 Diese Übung ist jedoch nicht irgendeine 
Übung, sondern es ist die Übung, denn es geht um die Kunst des Lebens, um 
die Kultivierung der Fähigkeit, auf einer tiefen Ebene glücklich zu sein. All 
dies ist unentrinnbar damit verbunden, das Geschenk des Todes  annehmen 
zu können.
All dies ist gemeint, wenn Praktizierende der buddhistischen Lehren sagen: 
Mögen alle Wesen glücklich sein!




